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Ajlcs muhammedanische Recht ist in letzter Instanz auf zwei

Grundlagen zurückzufuhren auf geschriebenes Gesetz und Prä
eedenz Das erstere ist der Koran d h nach muhammcdnnischer
Auffassung die durch Muhammad geoffenbflrte göttliche Welt
ordnung das zweite ist das Lehen des Propheten die Richtschnur
der Weg Sünna für alle seine Anhänger oder genauer definirt
seine sämmtlichen mündlichen wie schriftlichen Aussprüche und
Verordnungen dJjiN alle Acte seines öffentlichen wie privaten Le
hens J j ill alle diejenigen Fälle in denen er weder durch einen
Ausspruch noch durch ein actives Eingreifen ein Pracedenz schuf
sondern durch Stillschweigen seine Übereinstimmung und Sanc
tion ertheille illl Durch die Reihenfolge dieser drei Bestand
teile der Sünna kaul fi l lakr/r ist zugleich die graduelle
Verschiedenheit in der Beweiskraft derselben für die Rechtsdeduc

tion angezeigt i

Dictimiary 6f Technical Terms S V T erklärt Sünna J 0

jijti J jjLsL Jjw Jy jl ill j jl iJs J
Haiti begreift im Gegensatz zu Sünna nur den knut 0 S V 1 8

1 cUosi lj j j Jy j J ü 1 1 J Xsb J sc iLJI
J S Ü JjLju Über j yJi in dieser liedcutiing vergl Salcslniry On
the science of Muslim tradition in Journal ut Ute American Orieutal Society VII 8G
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Mit dem Koran der kurz naeli Muhammads Tode gesammelt
dann aber A H 30 OKI in einer kanonischen Redaction für alle
Zeiten festgestellt wurde und mit einer grösseren oder geringeren
Anzahl von Traditionen im Gedächtniss zogen die ältesten Anhänger
der neuen Lehre die welche Muhammad persönlich gekannt die
Genossen noch zu seinen Lebzeiten und unter seinen Nachfolgern
über die Grenzen Arabiens hinaus um innerhalb eines Jahrhunderts
Asien und Afrika vom Oxus und Indus bis Marokko zu überfluthen
und überall den Islam als allein herrschendes Gesetz zur Aner
kennung zu bringen Die kleine Theokratie in Medina die man sich
etwa wie das Wahhabiten Rcich um die Mitte des vorigen Jahrhun
derts zu denken hat war zu einem Weltreich geworden Wer nicht
zum neuen Glauben vom einigen Gott und seinem letzten Propheten
übertrat konnte sich durch freiwillige Unterwerfung eine Art Metö
kenthuin erkaufen das ihm Sicherheit der Person und des Eigen
thums garantirte that er keins von beiden so musste das Schwert
zwischen Tod oder Leben Freiheit oder Sklaverei entscheiden
Nach dem Koran und der Sünna wurde über jeden streitigen Fall
zwischen den Gläubigen wie zwischen Gläubigen und Ungläubigen
abgeurlheilt

Sinne Ihn Khaldiln s Prologomencn Übersetzung III S 7 und 477 Dic
tionnry of Technical Terms S tTA u d W l s wird Sünna umschrieben

durch ji jäJI j 0 J jl l 5 1jl JI S L Über die verschiedene Beweis

kraft der drei Thcile s Dictionary S V Ii Äl jll Jjiüj

J i l ic aj iuiLa J ill JUt J ll
V

J aSI J Lj i U As ki Ji j jiA j Sjs
Das Wort hat stärkere Beweiskraft für die Itechtsdediiction als die Thal

weil die That sich immerhin als ein ausschliesslich dem Propheten eigentümliches
darstellen kann die That ist stärker in dieser Beziehung als die Sanction durch
Stillschweigen weil hei dieser Möglichkeiten der Deutung sich ergeben die
bei der That nicht vorkommen können Deshalb sei auch von einigen die
Beweiskraft des Takr r im allgemeinen bestritten

J J Die technische Erklärung von Genosse ist Ol j Aj l o o M jn
iL Jl wer mit dem Propheten zusammengetroffen und zwar glaubend an ihn

d h seine göttliche Mission und im Islam gestorben ist Dictionary of Technical
Terms S A V
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Die Generation der Genossen der einzigen Äuotoritäten der
zweiten Quelle des muslimischen Rechtes starben aus mit dem
Jahre 100 d Fl Die nächste Generation derer die die Genossen
kannten die Nachfolger nahmen in den zahllosen Rechls
t ällen für die in Koran und Sünna nicht vorgesehen war und
naturgetnäss nicht vorgesehen sein konnte ihre Zuflucht zu solchen
Ansichten und Verordnungen der Genossen die von diesen einhellig
getheilt und bei ähnlichen Anlässen verordnet waren Hs l

Die Verehrung gegen den Propheten wurde auf die die ihm nahe
gestanden ausgedehnt und dasjenige was sie gesprochen und
gethan als von seinem Geiste getragen aufgefasst und zum
Gesetz erhoben Diese Übereinstimmung der Genossen ist ein
ergänzender und commentirender Nachtrag zu Koran und Sünna
der von den Mubammedanern als dritte Rechtsquelle bezeichnet zu
werden pflegt Shahrisläm und Ihn Khaldün suchen die Gesetzes
kraft derselben durch die Infallibilität der Gemeinde der Gläu
bigen Äc UsLt v ac il ü iüÜI A ajtll Prolegomenen ed
Quatremere III 17 19 zu erhärten wogegen aber einzuwenden

Als den zuletzt gestorbenen von den Genössen bezeichnet Um Kutuiha i j S

S IVr den AfcVlfufiltlI er starb nach 100 d El das Jahr ist nicht
bekannt

Sadr alshari at Ubaid allah b IHas ud Almalihübi Alhuhari gest 747 erklart den

Igmä als jJm S j a Z Xj ül j Jj Ai l
Übereinstimmung der Muglahids unter der Gemeinde Muhammud s in einem

Zeitalter über eine rechtliche Bestimmung Dictionary of Technical Terms S ITA

Von besonderer Bedeutung sind hier die Entscheidungen der ersten vier Chflllfen
die bei allen wichtigen Angelegenheiten die Genossen zu Rathe zogen z II Abu liakr

über die Bekämpfung der 4 3,11 Damlri ol s l iL I S 4 Omar
bei der Vertheilung der Dotation aus dein Staatsschatz und der zu diesem Behuf

anzulegenden Register aller derer die darauf Anspruch hatten BalAduri
j a1 i jU C ed de ioeje S it

s ShahrlstÄnf Js l j J Ül US cd Cureton S lof stützt seinen Beweis auf

f

eine Tradition A 1 M 11 Jt 1 Eine Tradition ähnlichen Inhalts

citirt Muhammad b Albasan Sprenger Zeitschrift der Deutschen Morgenlän

dischen Gesellschaft X 6 j JiiC j v S L 5
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ist dass die Genossen nicht die Gemeinde sondern nur ein
kleiner Bruchtheil derselben waren

In diesem Jahrhundert der Genossen dem ersten der Flucht
sehen wir die frühesten Keime sprossen aus denen sieh später die
Wissenschaften der Muhammedaner entwickelt haben Im allge
meinen war dies Zeitalter des unausgesetzten Kampfes gegen die
Ungläubigen des Umsturzes alter und der Begründung neuer
Reiche sowie der heftigsten Parteikämpfe dem Aufkommen von
Bestrebungen geistiger Arl durchaus feindselig Auch waren die
meisten der Genossen nach dem Muster des Propheten selbst des
Lesens und Schreibens unkundig und dazu kommt noch dass bei
vielen die Religion nur Aushängeschild dagegen Selbstbereicherung

um jeden Preis der wahre Zweck aller Bemühungen gewesen zu
sein scheint Ihr Hauptgeschäft war ausschliesslich die Bekämpfung
der Griechen und Perser Und Golt liess die Gläubigen viele Ero
berungen machen und gross wurde die Zahl der Gefangenen und
die Masse der Beute Shahrisläni S r

Dieselben Ursachen aber die dem Aufblühen von Wissen
schaften im allgemeinen ungünstig waren Hessen frühzeitig ein Ein
gehen auf Rechtsfragen die Entwicklung der in Koran und Sünna
vorhandenen rechtlichen Elemente kurz die Begründung einer
Rechtswissenschaft als praktisches Bedürfniss empfinden Unermess
liche Reichthümer strömten aus den eroberten Provinzen nach
Medina 1 und später nach Damaskus Wenn ein Muslim im
Kampfe fiel in welchen Quoten war die Erbmasse unter die oft sehr

zahlreichen Mitglieder seiner Familie die Ascendenten und Descen
denten der verschiedenen Frauen zu vertheilen Konnte eine schwan
gere Frau für ihr noch ungebornes Kind einen Erbtheil bean
spruchen und welchen u s w In der That ist das Erbrecht das
späterhin wegen der dazu erforderlichen Fertigkeit und Kenntniss
der Rechnenkunst i Lsl z als eine besondere Wissenschaft
betrachtet wurde 2 früher als irgend ein anderes von den Muham
medanern ausgebildet Von Zaid b Täbit dem Secretär Muhammad s

Einen anniilicinden liegrifl davon gibt das Capitis über den AjA bei Balflduit

S HA iL
2 Vfl Mm Ktahitoi lYiilcftninoncn Ü¥ rwtwmg Hl S 21 138
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und der ersten drei Chalifeu lieisst es dass er unter den Genossen
t

der beste Kenner des Erbrechts 4 ,9 gewesen sei auch dem
Vetter des Propheten Ihn Abbäs wird ein gleiches nachgesagt

Und wir sehen mit welchem Bemühen die Genossen durch Analo
gien Rechtsnormen zu eruiren suchten speciell in erbrechtlichen
fragen z Ii über das Erbrecht der Brüder mit dem Grossvater und

über das Erbrecht der ferneren Verwandten So Shahristäni
und derselbe S IT Zur Zeit Omar kamen viele Differenzen auf
über Fragen der Erbschaft des Grossvaters der Brüder und der
ferneren Verwandten über die für Verwundung der Finger für
ausgeschlagene Zähne zu leistende Sühne und über einige andere
Punkte des Strafrechts über die kein Text in Koran und Sünna
vorkam Ausser dem Erbrecht waren es die Verhältnisse zu den

Unterworfeneu die sich auf Grund eines Vertrages Wr 0 ergeben

hatten oder mit Gewalt v bezwungen waren Verträge zwischen
Muslims und solche zwischen Muslims und Fremden überhaupt die
tausendfachen Beziehungen einer Familie nebst Sklaven und Clienlen

J eines sich constituirenden Staates bestehend aus den Herren
des Landes und Metüken sämmtlich Dinge über die in Koran
undTradiliou sich mehr oder weniger ausführliche Vorschriften inden
die mächtigsten Triebfedern für den Ausbau der gesammten Juris
prudenz Die Unzulänglichkeit der beiden Rechtsquellen Koran und
Sünna nebst der Übereinstimmung der Genossen wurde allgemein
empfunden und man bemühte sich nach bestem Wissen und Gewissen

aus den vorhandenen Textstellen oi für diejenigen Fälle
über die kein Text vorhanden war rechtliche Bestimmungen abzu
leiten Und hiermit sind wir an dem Punkte angelangt wo sich die
Rechlskunde als ein sclbstsländiges Moment von der blossen Kenntniss

des Korans und der Tradition ausscheidet
Bevor wir nun bis zur Ausbildung der ersten Systeme des ge

sammten Rechts in der ersten Hälfte des zweiten Jahrhunderts diesen

Faden weiter verfolgen wird es förderlich sein den Zustand der

Nnwawt llCs Xo und Ol Z 10 S Yo i
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praktischen Rechtspflege während dieses Zeitraums in die Unter
suchung hineinzuziehen

Justiz und Administration scheinen ursprünglich bis zu einem
gewissen Grade getrennt gewesen zu sein schon in der ältesten Zeit
wurden Richter neben den Gouverneuren in die Provinzen ge

schickt So erzählt Shahristänf S loo dass Muhammad seinen
Schwiegersohn Alf als Richter Kädf nach Jemen gesandt
habe Lehrreich ist die durch die beiden Sahfh verbürgte Nach
richt Nawawi oll Z 1 Shahristänf a a 0 2 dass der Prophet
den Mu äd b Gabal nach Jemen sandte und ihm die richterliche
Instruction ertheilte in allen streitigen Fällen in erster Instanz nach
dem Koran in zweiter nach der Sünna in dritter nach eigenem
besten Wissen und Gewissen zu entscheiden Mit Recht bemerkt
Ibn Khaldün Slane s Übersetzung S 2 dass nicht alle Genossen
eine solche Kenntniss der Offenbarung und der Sünna besassen die
sie zur Lösung von Rechtsfragen befähigte sondern dass dies le
diglich denen zufiel die den Koran wussten den sogenannten

Lesern Einige von ihnen werden als besonders geschickt in der
Unterscheidung zwischen Recht und Unrecht bezeichnet unter
diesen der eben erwähnte Mu äd b Gabal von dem Nawawi ol

Z 9 sagt J j iU J lA sc i3 Ij und o
Z 1 All J y J C Oy ly lf jjjJl Jo ils All j L j
Und Mu äd war einer von denen die zur Zeit des Propheten Rechts

bescheide ertheilten M kämpfte für den Islam schon bei Radr und
wurde im Jordanlande hinweggerafft von der grossen Pest A H 18
die sich von Amawäs zwischen Jerusalem und Ramla über ganz
Syrien ausbreitete und der so viele der Genossen zum Opfer fielen

Ibn Kutaiba W und r U Jäkut VU Mu äd starb in einem
Alter von 33 nach andrer Angabe Wäkidf von 38 Jahren

Als rechtskundige Männer werden ferner angeführt von den
Muhägirs Omar Otmän Alf von den Ansär Ubai b Ka b und

1 Mdwardi S III
2 Vgl BalädurfS l Z S 4 v u MäwardiS I I Über die Instruction die Omar dem

Abu Mftsä Al ash arl über denselben Gegenstand ertheilte s 1 v Hammer Über die

Lünderverwaltung unter dem Chalifute S 206
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Zaid b Täbit Nawawi oM Der Überlieferer Masrük gest 64
lässt Otmän aus und fügt hinzu Abdalläb b Mas ud und Abu
Musä Al ash ari Nawawf Ul Z 3 v u Abdallah gest 32
verwaltete das Richteramt und den Staatssehatz von Küfa für Omar

und zu Anfang der Regierung Otmän s Ibn Kutaiba ITA Ali b
Almadin gest 258 hebt besonders die drei Abdallah b Mäs üd
Zaid b Täbit und Ibn Abbäs hervor Von dem letzteren heisst es
Nawawf fo dass er gut bewandert war in den Entschei

dungen des Abü Bakr Omar und Otman und dass er mehr als
irgend ein anderer der Genossen Rechtsbescheide ertheilte Nawawi

foV Dass Ibn Abbäs besonders aber Zaid b Täbit die Auctori
täten für erbrechtliche Fragen waren ist bereits oben erwähnt

Die Verdienste Omar s um die Entwickelung des muhammeda
nischen Staates harren noch einer eingehenden Darstellung und
Würdigung Sowie er die Finanzen des stets anwachsenden Staats
kolosses ordnete und das Steuerwesen aller Provinzen organisirte
wandte er auch seine Sorgfalt der Rechtspflege zu In alle Städte
von einiger Bedeutung sandte er nebst den Statthaltern Richter
auch den einzelnen Heerhaufen wurden Richter beigegeben Die
Awä il Literatur hat uns eine Notiz über die ersten Richter des
Islams erhalten Ibn Kutaiba fVI Danach war der erste in Medina
Abdallah b Naufal in Irak und zwar in Madä in Salmän b Rabi a
Ibn Kutaiba TTI unter den Stämmen die Küfa gründeten Ende

16 d Fl Abu Karra Alkindi nach ihm Shuraih b Alhärit Alkindi
gest 79 Ibn Kutaiba a a 0 JjUI JZU ed de Jong S AI

in Basra Ka b b Suwär Al azdf Ibn Kut C 1 Ka b fiel in der

I Dainiri i yj iL ed Bulak 1284 S 1 J C J Su j J i

Jj y j y y j
Sachau

i
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Kameelsschlacht A H 36 das Recht der vierten Nacht s Tor
nauw das moslemische Recht S 72 dürfte auf ihn zurückzuführen
sein Abu Müsä Al ash ari fungirte für Omar als Richter später
als Statthalter sein Sohn Abu Burda gest 103 war Richter von
Küfa und dessen Sohn Biläl b Abf Burda Richter von Basra ibn

Kutaiba TAY und X Latä if almaärif i Als ein instructives
Beispiel eines Bichters dieser Zeit der an der Spitze eines Heeres
die Ungläubigen bekämpfte zur Zeit der Buhe für streitende Par
teien zu Gericht sass und daneben noch Zeit fand über juridische
Distinctionen nachzudenken führen wir den obengenannten Salmän

b Rabf a Albähilf oder Salmän Alhail an Als gegen Ende der Re
gierung Abu Bakr s die Armee in Mesopotamien unter dem Oberbefehl
des Abu Ubaid vernichtet war sandte Omar den Sa d b Abi Wakkäs
dahin A H IS und befahl dass von der syrischen Armee ihm ein
Hülfscorps zugesendet werde Unter diesem Corps befand sich
Salmän der sich vordem an der Eroberung Syrien s betheiligt hatte
Er kämpfte in der siegreichen Schlacht bei Kädesia A H 16
wo er eine persische Standarte nahm zog dann mit in Madä in ein
und verwaltete hier das Richteramt Madä in wurde nach kurzem
Aufenthalt wieder geräumt und Salmän als Richter nach Küfa ge
sandt vermuthlich Anfang 17 d Fl Hier blieb er aber nur
40 Tage und kein einziger Streit kam vor sein Forum Nun verlieren

wir Salmän für einige Jahre aus den Augen Als dann späterhin
Habtb b Maslama Alfihrt gegen die Armenier und ihre Verbündeten

von Otmän Hülfe verlangte bekam Salmän in Küfa den Befehl an
der Spitze von 6000 Kufensern nach Armenien zu marschiren In
der Zwischenzeit änderte sich aber Habib s Lage der Art dass er
Salmän s Hülfe nicht mehr bedurfte Dieser zog nun allein nordwärts

und drang vor gegen den südlichen Kaukasus über den Kur in Shir
wän hinein Zuerst ergaben sich ihm einige Städte und Fürsten

dann aber A H 29 30 oder 31 Nawawi von dem Hä
kän der Hazaren auf allen Seiten eingeschlossen wurde er mit

sammt seinen 4000 Mann erschlagen Und da hörte man auf
ihrem Schlachtfelde rufen Allah akbar Gott ist gross fügt der
Chronist hinzu Baläduri X i To Ibn Kutaiba TT l Jäküt
VTA Von seiner juristischen Bedeutung bemerkt FbnKutaibaa a O
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dass er zuerst den Unterschied zwischen jUc Verhältnis eines

Freigelassenen und Verhältniss eines von einem freien Vater
mit einer Sklavin erzeugten Individuums festgestellt habe

Grossen Rufes ferner erfreuten sich die sieben Medinensischen

Juristen Sa id b Almusajjab gest 93 oder 94 Urwa b Alzubair
gest 94 oder 99 Ubaidalläh b Abdallah gest 98 oder 99
Ütba b Mas üd gest unter Omar Häriga b Zaid gest 100
Sulaimän b Jasär gest 109 oder 103 und der letzte derselben
Käsim b Muhammad der A 11 112 starb Unter den berühmtesten
Vertretern der Rechtspflege dieser Epoche sind schliesslich zu
nennen Abü ldardä gest 32 Richter von Damaskus unter
Olman Nawawi V 1 V a und AbuTaswad Aldu ali in Basra gfist

69 Nawawi o
Es war nicht unsere Absicht über die praktische Rechtspflege

und ihre Vertreter wahrend des ersten Jahrhunderts der Flucht
erschöpfendes zu geben nur das war zu zeigen dass in dieser
Zeil wo das Recht noch nicht selbstständig entwickelt und zu einem
System ausgebildet wo die Jurisprudenz lediglich angewandte
Koran und Sunna Kcnntniss war für die praktische Rechtspflege
immerhin eine grosse Sorgfalt entwickelt wurde und dass viele Män
ner speciell in diesem Fach zu grosser Berühmtheit gelangten
Kehren wir zurück zur Entwickelung der ftechtskunde als Wissen
schaft Wir haben bereits oben gesehen dass durch die systema

An Stelle des SulaimAn Ii JasAr werden auch drei andere genannt SAlim Ii
AbdallAh b Omar oder AbA Salima b Abd alrahinAn gest i 4 oder AbA Bakr

b Abd alralimAn b AlliArit b HishAm gest 94 Nawawi S tTf Damiri
iO yJ iyo i s tt in einer Notiz j Jtj w l J
A j xlli IäjÜI liisst Utba b Mas Ad aus und nennt an seiner Stelle AbA Bakr

b Abd alralimAn Nach demFihrljt Handschrift der Hofbibliothek N K 412 Bl 88 b
schrieb Ab d alrahman b Abt lzinAd gest 174 ein Werk l iaH jfo

LjAI Jai Ä J
s Ihn KhaldAn Ubersetzung lt 19 1 448 lässt ihn den ersten Richter von Me

dian unter Omar sein während Im Kutaiba CVl AbdallAh b Naufal als solchen
bezeichnet Grössere Städte haben vermuthlich sehr früh mehrere Uichter gehabt

3 Vgl besonders Ibn Hagar,Äilo l llC Calcutta 1836 S II
2
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tische Behandlung der Confrontation der Thatsachen mit den Be
stimmungen des Korans und der Sünna die Jurisprudenz sich als
eine selhstständige Wissenschaft gegenüher der Kenntniss dieser
beiden Urquellen des gesammten Islams constituirte In der Ge
schichte einer Wissenschaft repräsentiren die Termini technici
Hauptmornente der Entwickelung wie im Geweih und im Rohr die
Knoten ein solcher Knotenpunkt ist in der Geschichte der arabischen
Jurisprudenz das Wort ra i ij J

Nach dem Abiehen der Genossen folgte die Zeit des Sammelns
der Traditionen und späterhin die des Sichtens gesammelt Würde
in der Weise dass für jede Tradition eine ununterbrochene Reihe
von Gewährsmännern von dem Erzählenden bis auf den Augenzeugen
zurück hergestellt wurde Späterhin war es dann die Aufgabe sich
tender Kritik die Authentie dieser Überlieferungsketten zu prüfen
und die Welt vor Irrthümern und absichtlichen Fälschungen zu
denen die dynastischen Verhältnisse der ersten zwei Jahrhunderte
so viel Veranlassung boten zu bewahren Zu dem Studium der
Traditionen drängten sich besonders die Freigelassenen heran die
als homines novi sich hierdurch den Weg zu einflussreichen Stel
lungen und grossen Reichthümern bahnten 2 Sie wurden bezeichnet
ashdb nlhadtt diejenigen aber die sich vornehmlich mit der

Anwendung der Traditionen und des Korans auf rechtliche Ver
hältnisse beschäftigten und hierin andere unterrichteten wurden
a db alrtfji jj ejW I genannt

Da in der späteren Geschichte der Jurisprudenz der Ausdruck
j J fast antiquirt und zum Theil in Parteiinteresse seiner ursprüng

lichen allgemeinen Bedeutung entkleidet wurde so scheint es zweck

dienlich hier näher auf denselben einzugehen ist weder
identisch mit il Ü noch mit iSJLi il es bedeutet seinem Inhalte nach

nicht Jurisprudenz sondern diejenige geistige Thätigkeit resp Fer
tigkeit durch die sich der Jurist von dem Käri und dein Sähib al
hadit unterscheidet die späterhin unter dem Namen Lill als vierle

1 Vgl 0 Loth Ursprung und Bedeutung der Tabakät in Z d I M G XXIII
S94 A

s Vgl Slane Ihn K hall ikan Übersetzung B II Einleitung S VIII X
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und letzte Quelle des gesammteu rnuhammedanisclien Rechtes be
trachtet wurde und wird Die arabischen Lexikographen deren
Werke mir zur Verfügung stehen führen meistens das Wort in
dieser technischen Bedeutung gar nicht an in dem Speciallexikon
für Terminologie ofclÜl von AlkafTawf Handschrift der Hof
bibliothek Mixt 40 ist es nur sehr mangelhaft erklärt und in dem
Dictionary of technical terms Bibliotheca Indica Calcutta 1862 fehlt

es gänzlich j J heisst das Sehen das Für gut befinden
und passivisch gewandt das was gesehen für gut befunden
worden is t wi r d w e r d e n w i r d AlkalTawi erklärt es Bl 244

fi I frJ je ijyaäj jaJi 0 JJ jU I j J jt J bedeutet dass
der Verstand einen von zwei Gegensätzen als richtig annimmt je
nachdem sich das individuelle Dafürhalten für das eine oder andere

entscheidet Ansicht Für diese allgemeine Bedeutung die
durchaus nicht selten vorkommt vergleiche man Koran Ii 29 tbn

Kutaiba T 1 Z 5 Balädun r i Z 12 TVo 1 Z tt Z 2
Z S rr Z 2 Damtrt s Jjjgtii ed Bulak I S l

Z 12 Muhammad b Ishäk Alnadtm nennt im Fihrist Handschrift
der Hofbibliothek NT F 412 Bl 41 b unter den Werken Abu

Jüsuf s J tjj t jJl j s AÄlI
i i jjä Ul 11 j LJI iu Kitäb algawämi Er verfasste
es für Jahjä b Hälid den Barmekiden in 40 Büchern in denen
er die Meinungsverschiedenheit der Leute über juridische Fragen

und die Ansicht au der man festhält auseinandersetzt Ihn
Khaldün s Prolegomenen ed Quatremcrc III 12 Z 12 13 yi
jdiull Ojj i i f o j il ö l JaI Und die Leute waren In
haber eines obschoiibegriinzl cn Igtihäd die den Takltd nicht für
angemessen erachteten

Für die technische Bedeutung die folgenden Beweisstellen

Ihn Kutaiba gest 276 führt in seinem JjUI S TIA ff die
namhaftesten der ältesten Juristen unter dem Titel auf
x xt i zjjv heisst Abu Hantfa j J o Lo der Jurist a a 0

Vgl Slane s Übersetzung III S 19 sie waren j l nicht J l



12 Sachau 710Z 19 undS f I Z 13 Alhatib gest 463 nennt ihn bei Nawawi
fr

S A jljll j UI Ferner Jurist in einem Verse ans
der Zeit Ma mün s Ibn Kutaiba Xi Z 7 derselbe Gebrauch von
J j Js lbei Alnad m der seinen Fihrist vom J 377 dalirt Hl 40 a

p flss ö l jp 1 JuLsi 0 üL und citirt bei Ibn
Kutlübugä i S/ll ed Flügel Nr 80 Von Ibn Abi Laila
gest 148 sagt Ihn Kutaiba TIA J Jl Um O j und Fihrist

Bl 41a JJ fjlb a er pflegte auf Grund des
rat Rechtsbescheide zu ertheilen schon vor Abü Hanff a

Jij im Gegensatz zu tlxdJth Ihn Kutaiba Toi Z ß 10
Abu Yüsuf beschäftigte sich mit der Traditionskunde dann

aber zog ihn grössere Neigung zu J, J und er wurde Richter von

Bagdad Dasselbe war der Fall mit Zular b Alhudail a a 0 Xi
Z 16 und Fihrist Bl 41 a ä und Muhammad b Alhasan Alshaihänl
Ihn Kut Vo l von diesem heisst es er ging nach Bagdad und

man hörte bei ihm Tradition und J d h Tradition und die An
wendung derselben und des Korans auf Rechtsfragen also Juris
prudenz soweit die Methode nicht der Inhalt betroffen ist Ibn
Mu fn gest 233 bei Ibn Kutlübugä S 41 Z 1 2 Ja, öl S

a s j S3 J J j ieW jj x J a JUijiil J OjijJa
ijl i Jc Wenn die Überlieferer in der Tradition so redlich wären
wie Muhammad b Simä a im Jus so würden sie darin das Höchste
leisten und ebendas Z 6 Ahmad b Hanbai unterscheidet bei
Nawawi oft Z 2 3 den hadtt und den ra i des Mälik b Anas

im Gegensatz zu jly JI Muhammad b Alhasan gest 189
Fihrist Bl 42b und Isä h Abän gest 200 schrieben jeder ein

Oiese Verse MusAwir s finden sich auch im FlKrllt Bl 4tl a i s j C jS Jls

ÄA s li J C J j Z verstösst gegen das Metrum in der
Handschrift der Hnl hihlinlhck W ii s t e n fe I d Vorwort S IV Mixt 188 kann

das Wort auch j sC j gelesen werden der Kihrist hat
p

2 Hier hat die sehr nnzUTerlfailge Handschrift jj jl ulc AÄAj j ver
ff

muthlieh verschrieben für JiJ SI A lfr 1jXs

t

A
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J J jl l JdZ Im Dictionary of Technical Terms S wird
jl l erklärt als üjl jüJ die Erschöpfung der ganzen Kraft
ÄslUl Jjü aU bis zu dem Grade dass man das Gefühl hat

hierüber d h über den erreichten Grad der Anstrengung und das
dadurch erzielte Resultat nicht hinauszukönnen die Erklärung
Amidi s specialisirt das Object dieser Bemühung als die rechtlichen

Satzungen der Religion a a 0 Z 12 13 wJi J i l
i i oJ jf yjrff oft J Crp

Während die Thätigkeit des betrachtenden und unter
scheidenden Verstandes bezeichnet drückt jt J jl 2 l den höchsten

Grad ihrer Intensivität aus Aus dem gesagten dürfte sich die
allgemeine wie technische Bedeutung von j J in seinem engeren

und weiteren Gebrauch zur Genüge darthun es ist inhaltlich nicht
identisch mit Rechtswissenschaft wurde aber in freierem Sprach
gebrauch als Hauptkriterium oder als pars pro toto auch allgemein für

Jurisprudenz gebraucht daher As l U s w Juristen
Der classische Ausdruck für die gesammte Jurisprudenz mit

Ausschluss des Erbrechts ist AÜl Es heisst ursprünglich das
Erkennen ob dies auf analytischem oder synthetischem Wege

fr

geschieht ist nicht indicirt a während sich in ji J dieselbe Thä

tigkeit durch Analyse vollzieht passivisch gewandt das was er
kannt w o r d e n i s t wird werden wird Zamabshari führt i n
Asäs albaläga Handschrift der Hofbibliothek Bl 379 b folgende

fr

Tradition an j jJl yls aII jIJ Wem
Gott wohl will dem gibt er Einsicht in Sachen der Religion Bevor
aber der Ausdruck sich in dieser seiner Domäne festgesetzt hat
scheint er wesentlichen Schwankungen unterworfen gewesen zu
sein es ist sogar wahrscheinlich dass er in der ältesten Periode
etwa bis 200 d PI nicht Jurisprudenz sondern Glaubenslehre
bezeichnete also mit Kaläm identisch war Es findet sieh nämlich

Iber den weiteren Gebrauch von jlji in den Usül alfikh vgl Kazom Beg

Notice sur 1 marehe et les progres de la jurisprudence parini les sectes ortho
doxes Musulmanes im Journal Asiatique IV siv tom XV S 1S8 ff
Trot der Grundbedeutung des Spaltens die der Wurzel flt in allen semitischen

Dialekten inhiirirt
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Halifa IV 4S7 und Dictionary of Technical Terms S r fl

iJI olsfjjlij W oj 4 1 1 J C Ulla ölT JjSl wa ll j uill

AÜaII j wl j xUll a L JjJI JffM
Ll JJjUaII jV j asS Der Name bedeutete in der ältesten Zeit

allgemein die Kenntnis vom Jenseits und das minutiöse Wissen von
den Gebresten der Seele die Erkenntnis von der Erhabenheit des
Jenseits und von der Niedrigkeit dieser Welt Dann aber beschränk
te man den Namen MÄl willkürlich auf die Wissenschaft der
Rechtsbescheide u s w Nicht unwahrscheinlich beruht diese Notiz
Gazzali s auf einer Definition die allgemein auf Abü Manila selbst

zurückgeführt wird er soll nämlich den Kaläm l üi l genannt

oC aund ü ll auf folgende Weise erklärt haben Äj a a1 ji c
L yie U j l J U Die Erkenntniss der Seele mit Bezug auf das was
ihr zukommt und was ihr obliegt Dictionary of Technical Terms

S 1 loV XX und f hier mit ausführlichem Commentar Diese
Definition passt genau zu dem Inhalt der Abu Hanffa beigelegten
Schrift ü l die wir als eine regula fidei Muslimicae bezeichnen
können Mag sie nun ächt d h von Abu Hanif a selbst verfasst sein
oder nicht jedenfalls gehört sie der ältesten Periode der arabischen
Litteratur an da sie schon im Fihrist unter seinen Schriften auf
geführt wird N F 412 Bl 40 b

Vgl A v Kremer Geschichte der herrschenden Ideen des Islams S 39 Anm 2
Die Ächtheit der Schritt wird zwar von Hagf HaÜfa nicht bezweifelt wohl alier
die der gleichnamigen Schrift von Alshilfi i IV 459 Die vorhin angeführte Tra
dition Ll A3 ä dJLkW f Vc findet sich nicht in derselhen wohl aber die

von Shahristani I 0 Z 11 angeführte Krkla rung des Glaubens JJjJ jb

JuJj i j j Jiiit Handschrift derHofbihliothek N F 315
Bl 104 Z 3 v a Der Protest gegen die Murgiten auf den Herr v Kremer seine

Ansicht von der Unäehtheit stützt findet sich Bl 103b ULa öl Lx4 Jyü

Ll A AI JjÄ ÄjyUfc Lj fc u Äl JU Als BAwl der Schrift wird Abu

Mnit Alhakam b Abdallah Richter von Balh gest 197 angeführt von lbn Kutlü
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Bei Ibu Kutaiba UA Z 2 v u VU 1 Z kann unter aüSI
möglicherweise Glaubenslehre verstanden werden jedoch scheint
zu dieser Zeit d h im dritten Jahrhundert die jetzige Bedeutung
schon allgemein üblich gewesen zu sein davon aLJ Recht stu

dieren Ibn Kutaiba VoV Z 14 Gauhan gest 393 erwähnt
unter aäaII nur die Bedeutung Jurisprudenz Ob demnach die
Bemerkung Gazzälf s dem Sachverhalt entspricht oder nicht muss
einstweilen dahingestellt bleiben jedenfalls ist das Schweigen der
späteren Lexikographen and Literaturhistoriker kein sehr starker
Gegenbeweis da diese in vielen Fällen die zu ihrer Zeit üblichen
Termini ohne Unterschied auf die ältesten Zeiten übertrugen Einen
Fall dieser Art bietet Ibn Kltaldün Slane s Übersetzung I S 24
139 In der von Abu Huraira überlieferten Tradition C i u ji

hatten einige nach dem späteren Sprachgehrauch ül als
Erbrecht erklärt während Ihn Khaldün ihm gewiss mit Recht

seine ursprüngliche allgemeine Bedeutung prescriptions legales
vindicirt

Indem wir in al ra i den Faden der Ehtwickelung wieder auf
nehmen haben wir zunächst eine Unterscheidung Shahristäin s zu

betrachten nach der es scheinen könnte als ob nicht die
Jurisprudenz im allgemeinen sondern eine besondere Richtung
derselben und zwar die hanefitische bezeichnete Shahristänf
gest 548 theilt in dem Capitel über die Origines der Jurisprudenz

die ältesten Juristen in zwei Classen ein die Higäzener oder Ahl
alhadit und die Iräkaner oder Ahl alra ji Er rechnet zu den erste
ren Mälik b Anas Shäfi f Sufjän Altaurr Ahmad h Hanhai und

huga Nr 269 Bei Beurtheilung der literarischen Thütigkeit Abu Hanffa s ist
jedenfalls näher auf seinen Enkel IsrnS il b Ilammäd Richter von Baerl und Rakka
gest 212 einzugehen da er die meisten Schriften seines Grossvaters redigirt

haben soll Ihn KutlfthugS Nr 46 Ein schwer wiegender Umstand gegen die
Ächtheit der Schrift scheint mir übrigens der zu sein dass die ältesten
Commentare die H 1J anzuführen weiss erst aus den Jahren H8 939 983 1016
stammen Wäre das Werk wirklich von dem Gründer der hanelitischen Lehre ver

fasst so hätten viele seiner Schüler es von ihm überliefert und die folgenden
Jahrhunderte hätten Commentare zu Dutzenden und Hunderten producirt von
dem allen ist aber keine Spur vorhanden



16 Such ii ti 714

Dä ud b Alt AI isfahäni sammt ihren Anhängern und den Namen
J 1 erklärt er daraus dass sie vorzüglich Traditionen zu

erlangen suchten um hierauf die Entscheidung eines streitigen
Falles ZU basiren dass sie aber zum Kijäs nur dann ihre Zuflucht
nahmen wenn Koran und Sünna nicht den gewünschten Anhalts
punkt gewährten Als Vertreter der zweiten Classe nennt er Abu
Manila Muhammad b Alhasan Abu Jüsuf Zufar b Alhudail
Hasan b Zijäd Allu lu i Ihn SinuVa Äfija Alkädi Abu Muli
Albalht und Hishr Almarisi sammt Anhängern Zur Rechtfertigung
des Namens j J J l behauptet er dass sie bemüht gewesen seien
durch den Kijäs und aus dem allgemeinen Princip das sich in den
einzelnen Satzungen zu erkennen gibt einen Entscheidungsgrund
zu gewinnen um hierauf die Traditionen d h die Interpretation
derselben zu basiren und dass sie oft den Kijäs solchen Tradi
tionen die nur durch einen Genossen verbürgt waren also mit
einigem Recht kritisch beanstandet werden konnten vorgezogen
hätten

Diese die Geschichte der Rechtswissenschaft mehr verwirrende

denn entwirrende Distinction hat merkwürdigerweise einen Verbrei
ter gefunden in keinem geringem als Ihn Khaldün Slane s Über

setzung LR S 2 Zunächst ist zu bemerken dass von der erste
ren Classe nur ein einziger nämlich Mälik b Anas passend als
Higäzener bezeichnet werden kann bei allen andern macht Jeburts
wie Wohnort eine solche Bezeichnung geradezu widersinnig Ein
prinzipieller Unterschied ferner ergibt sich nicht aus Shah
ristäni s Erklärung beide gebrauchen Hadft wie Kijäs oder Ha i
wo der Koran nicht ausreicht die letzteren wie es scheint mit
mehr Geist und Kritik Dass aber diese Distinction nicht eine schon
in alter Zeit allgemein reeipirte war dass nicht etwa rai nur auf
die tlaneh ten Anwendung findet vgl S 12 Z 23 las st sich
daraus beweisen dass Ibn Kulaiba unter den j J Wc l neben
Abü Hanila auch gerade Mälik h Anas und Nufjän Allaun nennt

und dass Vorgänger von Abu Hanifa schon als j J As bezeich
net werden so Rahi at alra ji gest 136 und Ihn Abi Lailä

Vgl ferner Sinne Ibn Khellikin Über eUung Einleitung S XXV XXVI
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gest 148 i Wollte Shahristam uns lehren dass die grössere Be
deutung der ersteren auf dem Gebiet der Traditionswissenschaft zu
suchen sei man denke an die Sammlungen von Mälik Shäfi f und
Ahmad b Hanbal so gehörte dies nicht in die Geschichte der

Jurisprudenz Wollte er dagegen auf den freieren Gebrauch der
vierten Rechtsquelle von Seiten der Hanefiten im Gegensatz zu den

anderen Schulen aufmerksam machen so war der Ausdruck
jt J schlecht gewählt weil in diesem Namen beide Classen in glei

cher Weise inbegriffen sind Correct dagegen ist das Verfahren
des Muhammad b Ishäk im Filmst der die Juristen Ijüll im
allgemeinen bespricht und dann ein besonderes Kapitel gibt jb l

JL jJi olyis Bl S8 a über diejenigen von den Juristen die
zugleich Traditionatoren waren Sufjän und Mälik waren gross auf
beiden Gebieten während Abu Hantfa und seine nächsten Anhänger
für die Tradition nichts wesentliches geleistet haben

Dieser Sprachgebrauch der ältesten Zeit hat dann aber in spä
teren Jahrhunderten eine Änderung erfahren j J J A und J l
J all bezeichnet besonders bei nicht hanelitischen Schriftstellern
soweit der Ausdruck überhaupt noch gebraucht wurde die Anhänger

Abu Hanifa s Wie es geschah dass ausser Gebrauch kam
erklärt sich unschwer das Wort war eben weil ein gewisses
Mass von Selbstständigkeit oder individueller Willkür gegenüber
dem Gebote Gottes und seines Propheten einschliessend sehr leicht
orthodoxer Missdeutung und Verdrehung ausgesetzt Nach dem
Täg al arüs bei Lane werden unter J a 1 sogar die Häretiker des

Islams die Hawärig bezeichnet j J ist völlig ersetzt und antiquirt

durch Alkijäz das inhaltlich genau dasselbe bezeichnet der tür
kische Kämrts erklärt J J durch Mit einer
einzigen Ausnahme stimmen die juristischen Schulen aller Zeiten

Vgl s 12 z 6
D 4d b Ali Al isfnhäni gest 270 in Bagdad der lehnst Bt Slb lagt von ihm

Uiilj Jl J 4 jAlj Jy L jAj ÄiJI j ullQli Über die
Zweitheilung der jj tJill ÄljU vgl Mitwardt S III Z S folgender gegen den

Kijäts gerichteter Ausspruch wird von einigen dem Suljiin Ii Uyainn gest 198
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und Länder in diesem Princip d h in der Annahme des Kijäs als
vierte Rechtsquelle Überein die Schulen von Ahn Manila Mälik
Suljan Altauri Shäfi i Ahmad b Hanbai Tabari Sunniten wie
Schiiten nur in der häufigeren oder seltenereu Anwendung des
selben weichen sie von einander ab Von den vier Doctrinen die den
orthodoxen Islam beherrschen ist die hanefitische die freisinnigste

in der Handhabung des Kijäs die sklavischeste Auhängerin von Ko
ran und Sünna die hanbalitische jenen nähern sich die Scbatiiten
diesen die Mälikiten

Wie nun aus diesen vier Rechtsquellen Koran Sünna Uber
einstimmung der Genossen und Kijäs von den Nachfolgern

und den Nachfolgern der Nachfolger i Ul jaillj bis
zur Zeit Abu Hanfl a s ein ganzes Rechtssystem aufgebaut wurde
lässt sich aus den vorhandenen Nachrichten noch theilweise er
kennen Der künftige Historiker des muhammedanischen Rechts wird
um zu einer exacten Würdigung desselben zu gelangen zunächst
retrospectiv eine vollgültige Antwort auf die Frage Was hat Mu
hammad aus dem Heidenthum entnommen zu geben haben und
hierüber gibt es mancherlei Anhaltspuncte und positive Nachrichten
die nur gesammelt und gesichtet sein wollen a Wie Muhammad

beigelegt s kjyUll uäjIU ed de Jong 8 P j JjI jls Lillj

V U j b Jb j j i 4u o J J jjHütet euch vor dem Ki jAs Analogiesehhiss denn der erste der ihn anwendete

war Silin nls er sprach zu Gott Ich hin hesser als er Adam mich hast d
uns Feuer geschaffen ihn aber nur aus Thon
Zu diesen Schulen sind noch zwei hinzuzufügen die eine eine Ahzweigung von der
sliaiiitischcn begründet durch AbüTiiur ibriilnm b HAlid b Aljarnan AI Iii kill Alkalbi

einen Schüler Shafi is er starb 240 Die meisten der Hewnbner von Adarhaigan
und Armenien folgten seiner Lehre Als seine Schüler die sein System weiter ver
breiteten werden genannt Ihn Algunaid Al ijalt und Mnnsflr b iima fl Almisri

Vgl Fihrlit Bl 41 a Nnwnwi S V
Ein besonderes System haben nach Fihrist Bl 6 b auch die lurislen der Stau

rat d e HawArig al lS l v S ausgebildet es war verbreitet in Oman Si

gistAn Adarhnig An und zwischen dem Tigris dem unteren Zab und den modischen

Gebirgen In de Gegenden von Aisinn AlhawAztg Karh Guddan Tall Ukbara
Huii und Shahrazur
ShahristAni S ff fff berichtet über einige Dinge aus dem Klierecht von
den im Mekkiinischen Tem iel üblichen Ceremonien von der Reinigung von der
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nachweislich vieles von seinen dogmatischen Ansichten und von sei
nen Legenden den Juden und Christen entlehnte so scheint er be

ll sonders was religiöse Gebräuche und die weltliche Gesetzgebung
betrifft aus dem Heidenthum geschöpft zu haben Für die älteste
Entwicklung im Islam werden die biographischen Werke über die
Genossen und Nachfolger zu bohsultiren sein in denen sich viel
fache kurze Notizen des Inhalts finden dass dieser oder jener eine
juristische Ansicht oder Distinction zuerst gelehrt habe es liegt
nahe anzunehmen dass hier nur von solchen Ansichten die Rede ist

Behandlung der Todten u s w die sclion im Heidcnthiiin in der Art bestanden
wie sie im Islam um Gesetz erhohen wurden

Nach Ihn Kutaiha S TVT wurde zuerst von Abfl SajjAra Aladwani nach an

deren von AI d almut alil die Diya die Sühne für Mord oder absichtliche Ver
letzung auf 100 Kameelinnen bestimmt Zuerst nahinen die Kuraischiten und nach
ihnen alle Araber diesen Reehtsbrauch an Muhammad behielt ihn bei

A a 0 wird weiter berichtet dass Alwalid b Mugira zuerst die Kasaina Eid
zuerkannte d h wenn eine Leiche mit sichtlichen Spuren gewaltsamer Tödtung
gefunden wurde der Thäter aber unbekannt war so konnte der der das ßlut
geld ii fordern hatte HO Mann von den Bewohnern jener Gegend oder jenes
Ortes wo die Leiche gefunden war auswählen und sie schwören lassen dass
sie die That nicht begangen und nichts von dem Thäter wüssteu war dies ge
schehen so musste die Gesammtheit der Bewohner solidarisch die Sühne leisten

S

Multaka al ahhnr Constantinopel A H 1271 s I W w Co Jc j j
e

J j j L c jl ä oI j J jj 5 f y Cr j Aj A Lsi
Vir 1a lZ pf a 5 lyM J C A, 5 J j ilj l J Jj ir s 1

f iUä n Li tj alü U aIIL Jjll i pr j öj
m fiüjil l liM J C

Derselbe Walid soll zuerst die Strafe des Hand Abhauens für Diebstahl ein

geführt haben Ibn Kutaiha a n 0
Ibn Kutaiha S fVf Amir b Alzarib Al adwani bestimmte zuerst dass die

Frage ob ein Hermaphrodit als Mann oder als Weib zu betrachten sei also z B
ob er den Erbtheil eines Sohnes oder einer Tochter zu bekommen habe danach
entschieden werden solle aus welchem Gliede er urinire jusLl Ss
JUjI J i N v Tornauw das Moslemische Recht S 211 Diese Bestim

mungen oder Rechtsgebräuche sind alle von Muhammad in den Islam herüber

genommen



20 S a c Ii a u

die zu einer grösseren Verbreitung vielleicht zu allgemeiner Aner
kennung gelangten

Drei Männer sind es vur/ üglicli welche das seit der Gründung
des slams bis in die Mitte der ersten Hälfte des zweiten Jahrhunderts
angesammelte Material zuerst zu vollständigen Rechtssystemen ver
arbeiteten und vereinigten wie sie noch zu unserer Zeit mit ver
hältnissmässig geringfügigen Modifikationen die Rechtsbasis in dem
Leben aller muhammedanischen Nationen bilden ihre Lehren haben

sich zuerst getragen durch eine zahlreiche Schülerzahl über ganze
Provinzen des Chalifenreichs ausgebreitet und sind zuerst mit kano
nischem Ansehen ausgestattet Diese drei Männer sind Abu Hantfit

in Irak gest 150 Al auzä t in Syrien gest 157 und Mälik b
Anas im lligäz gest 179 Das ganze Hechtsgebäude ruht auf ihren

Schultern Die Bestimmungen über die practischen Glaubenswerke
die für alle Muslims gleich verbindlich den einzelnen in seinen Be
ziehungen zu Gott und zur Gemeinde der Gläubigen darstellen das
gesammte bürgerliche Recht Erbrecht Process Strafrecht das
jus inter cives Muslimos et peregrinos das Kriegsrecht das Staats
rechts sowie die rechtlichen Grundlagen der Administration alle
diese Gegenstände sind von ihnen in extenso behandelt und nach
einem feststehenden Princip für alle zweifelhaften Fälle rechtliche
Bestimmungen eruirt und begründet Während die Lehren AbÜ
llantfa s Mesopotamien und den Osten eroberten verbreitete sich
das System AuzäTs des Imäm s von Syrien über sein Heimatland
und über den ganzen Westen bis Marokko und Andalusien Ks
i scheint sich aber keines langen Bestehens erfreut zu haben zunächst

wurde es bedrängt von dem hanefitischen das besonders unter den

Von diesen ist AuzA t am wenigsten bekannt Sein voller Name ist Abu Amr
Ahdalrahinän b Amr Ii Tuhmld Al auziV Alsha mi Aldimishki er ist geboren in
hValbak A II Ii od 88 lebte in Damaskus und darauf in ßnirftt wo er 1S7 starb

j

Nawawf S TAT sagt von ihm jJ S Ut J o Jfi j UJI l
4JJI Ut J JJL w A Jk Jl und Abnlmabasin S Htl U LÄj

U Ju J1 w u Jj Jjr J jdl w a loj Neben Abu
llanifa AuziVi und MAlik ist von grösster Bedeutung Sufjiln Altaur gest 101

ich finde aber nicht dass sein System zu irgend einer Zeit von einem ganzen
Lande oder einer Provinz angenommen worden ist
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Regierungen von Mahdi Hädi und Ma mün durch den persönlichen
Finfluss Ahü Jüsuf s sich weit ausbreitete dann aber wurde dieses
wie jenes von dem malikitischen überwuchert 1 und diesem wieder
von dem späteren schafiilischen der Boden streitig gemacht Wie die
Schichten der Erde haben sich die Hauptrechtssysteme der Muham
medaner zu verschiedenen Zeiten verschieden zu einander gelagert

in der Gegenwart herrscht die Lehre ShähTs in Ägypten und im
holländischen Indien die Malik s dagegen in Tunis Algier und
Marokko

Von rein juridischen Werken dieser drei Männer denen sieh
später Shäfi i und Ahmad b Hanbai zugesellten soweit sie über
haupt solche schrieben ist unseres Wissens nichts erhalten da
gegen bildet die mündliche wie schriftliche Überlieferung die Ci
tate ihrer Ansichten die Grundlage der gesammten muhammeda
nischen Rechtsliteratur von der ältesten Zeit bis auf die Gegenwart

Die Frage nach der Art der Fortpflanzung juridischer Kennt
nisse ist auf das engste mit der über die älteste Aufzeichnung ver
bunden Es ist bereits oben erwähnt dass die kanonische Koranre
daetion im Jahre d Fl 3 niedergeschriebein wurde bei mehreren
der Genossen wird ausdrücklich bemerkt dass sie auch schon vor
der Zeit des Islams geschrieben haben so dass Muhammad b Al
liosan die Schreibekunst mit Recht als eine unter den Arabern
übliche von den Vorvätern ererbte bezeichnen konnte 2 Baläduri

i W iVl hat uns eine Nachrieht von Ibn Sa d und WA
kiili aufbewahrt nach welcher zur Zeit der Gründung des Islam
unter den Kuraishiteu 17 Männer des Schreibens kundig gewesen

sein sollen Wäkidi berichtet ferner a a 0 S tVf dass unter den

Dies geschah unter dein dritten omajjadischen Beherrscher Spanien Alhakain l
HishAm erster Apostel der malikitischen Lehre war ein Schüler Malik s Zijad b

Abd alraliman Allahmi gest A II 204 oder 193 192 199 Vgl Makkari 1
rA und II S lOf

s Z d D M 6 X S fi
8 Diese sind Omar Ali Otman Abfl Uhaida Ii AlgarrAh Tallia Jaitd b Abi

SufjAn Ab Hudaifa b Utba HAfib b Amr Abn Salima h Ahdal asad Almah
zumt Aban b Sa td HAlid b Sa fd Abd allAh b Sa d b Abi Sarh Al Amiri
Huwai ib b Abd alWA AI Amirt Abu Snfj An Ii Harb Mu Awija b Abi Snfjan
Guhalm b AKall Al alA b Alhadranu
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Stämmen Aus und Hazrag das Schreiben des Arabischen von den
Juden erlernt wurde und dass sich unter diesen also in Medina als
Muhammad dorthin flüchtete eine Anzahl des Schreibens kundiger
Männer vorfand Ihn Kutaiba erwähnt unter den Genossen beson

ders Sa d b Ubäda gest 16 S irr Ubai b Ka b gest 22 od
30 S 1 rr und Abu Abs b Gabr gest 34 S I11 als solche die
schon vor dem Islam schrieben Über llanzala Alkätib gest unter
Mu äwiya und Abdallah b Sa d b Abi Sarh den Eroberer Afrika s
gest 36 vgl a a 0 tot Damfrf öl sLl I S gibt ein

Verzeichnis von den Schreibern Muhammad s
Was nun das Aufschreiben von Traditionen in der ältesten Zeil

des Islams betrifft so herrschte bei sehr vielen ein Zweifel dar
über ob eine geschriebene Tradition auf kanonische Gültigkeit
Anspruch machen könne was noch z B Mälik b Anas in Abrede
gestellt zu haben scheint Sprenger a a 0 X S 2 Dieselbe
Sache wiederholte sich unter anderen Verhältnissen in den zwan
ziger Jahren des vorigen Jahrhunderts in Constantinopel als Sa fd
Efendi der Sohn des Gesandten in Paris und Ibrahim Efendf die
Buchdruckerei von Paria aus einführten die Ulemas erklärten sie
für eine religionswidrige Neuerung im Vergleich zu der üblichen
Forlpflanzung der Wissenschaften durch Abschreiben Wenn sie es
auch nicht verhindern konnten dass Bücher weltlichen Inhalts ge
druckt wurden so ist es doch ihrem Einfluss zuzuschreiben dass
der Koran in Constantinopel nicht gedruckt werden durfte Schliess

lich ist mit Bezug auf den Fortschritt der Wissenschaften in dieser
ältesten Periode noch in Betracht zu ziehen dass sie sich von Seilen

Er nennt Sa d b UbAda Almundir b Amr Ubai b Ka b Zaid b TAbit RiHi
h MAlik Usaid b Hudair Ma n b Adi Albalawi Bashir b Sa d Sa d b Al
rabf Aus b Hawaii AbdallAb b Ubai Almunfifik

w

3 Vgl den Aufsatz von A Sprenger Über das Traditionswesen bei den Arabern

in der Z d I M 6 X S lff
Vgl Meninsky ed secunda 1780 Einleitung S 84 87

U
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der Omajjadischen Chalifen keinerlei Protection zu erfreuen hatten
Hiervon macht allerdings Omar b Abd al aziz A H 98 101
od 717 72 1 eine Ausnahme aber seine Regierung war zu kurz
als dass sie von nachhaltigem Einfluss in dieser Richtung hätte sein
können Trotzdem scheint schon im dritten Decennium des 2 Jahr
hunderts die Aulzeichnung grösserer Quantitäten von Traditionen
begonnen und dies sich zwischen den Jahren 120 180 als allge
meine weniger als gesetzlich denn nolhwendig anerkannte Art der
Fortpflanzung durchgekämpft zu haben obgleich wohl zu bemerken
ist dass noch für lange Zeit bis zum Ende des zweiten Jahrhunderts
und später ilie mündliche Überlieferung als die klassische dein
Gejst des Islam mehr conforme angesehen wurde und dass man
selbst in der schriftlichen Überlieferung die Formen der mündlichen
nachahmte

Als denjenigen der zuerst Traditionen niederschrieb be
zeichnen die Araber den Muhammad b Muslim Alzuhri in Medina
gewöhnlich Ihn Shihäb Alzuhri genannt der zu den Chalifen Äbd
almalik b Mar An und Hisbäm b Abd almalik in Beziehung stand
und unter Jazid b Abd almalik als Richter fungirte er Start 124
742 Damals scheint die verhreiletste Metbode des Unterrichts die

gewesen zu sein dass der Muhaddit aus dem Gedäcbluiss recitirte
oder aus seinen Heften dietirte und seine Zuhörer niederschrieben
um dann das Geschriebene ihm vorzulesen damit er etwaige Fehler
corrigire Durch einen Sehritt weiter kam man dahin dass auch solche
Traditionen als gültig betrachtet wurden die nicht dem Lehrer
vorgelesen resp von ihm corrigirt waren z B brieflich mitge
theilte Folgendes ist ein instruetiver Nachtrag zu Sprenger a a

0 S 8 9 Ihn Kulaiba erzählt S Xi dass Ihn Guraig in
Mekka gest 184 771 der erste der wirkliche Bücher ge
schrieben haben soll zu Hisbäm b Urwa gesagt habe 0 Abu
Mundil ist das Blatt das du dein N N gegeben hast deine Tradi

tion Er erwiederl Ja Wäkidi der dies überliefert fugt
hinzu Seit der Zeit hörte ich den Ihn Guraig sagen Hishäni b
Urwa hat mir überliefert in unzähligen Fällen Ich fragte ihn

über das Vorlesen einer Tradition vor dein Muhaddil er erwiderte

Ilm Kuti il,, S tTV Spi litte r a 0 S 7
Sachau

i



24 S n c Ii Ii 722

Ein Mann wie In folgt noch danach Man streitet sich nur filier
ein Blatt eine schriftlich milgetheilte Tradition das man bekommt
und spricht ich üherliefere was darin steht ohne es demMuhaddit
vorgelesen zu haben Wenn er es aher vorliest so ist lies die
schriftliche und die mündliche Mittheilung ganz gleich Nach
Ahmad 1 IJanbal Nawawi S VAV waren Ihn Juraig und der has
rensische 150 gestorbene Überlief erer Sa id b AM Arüba die
ersten die Bücher verfassten Eine auf Aldahabf gest 748 zu
rückgehende aus Ahulmahasin S TA entnommene Notiz über die
jenigen die zuerst in den verschiedenen Städten des Islams Bücher
verfassten ist von Slane Ihn Khallikan Einleitung S XXIV mit
getheilt Einen Bericht aus älterer Quelle Alhatib Albagdädi gest
463 über denselben Gegenstand gibt llagf tfflllta I S 80 81 Nach
diesem schrieben zuerst Ihn Guraig so ist zu lesen für Ihn Garfh
und Said b Abi Aruha dagegen Bahi a b Sabfh gest 160
nach Abu Muhammad b liämahurmuzt

Diesen schliessen sich an
Suljän b Ujaina gest 198
Mälik b Auas gest 179 j
Abdallah h Wahb gest 197 in Aegypten
Ma inai gest 1S3
Abd alrazzäk gest 211
Sufjän Altaur gest 161
Muhammad b Fudail b Gazwän gest 198
Hammad b Saliina gest 107
Ruh b Uhäda gest 205
Hushaim gest 183 in Wasit
Abdallah b Mubarak gest 181 in IJuräsan
Hiermit ist der Bericht des Fihrist über eine in lladita gefun

dene Bibliothek zu vergleichen in der sich auch Aulographen von
Suljän b Uyaina Suljän Altauri und Auzä i befunden haben sollen
Flügel Grammatische Schulen der Araber S 20 Nach dem

Fihrist sollen ferner schon Mugira b Miksarn gest 136 und Mu

hammad b Abi Lailä gest 148 über Erbrecht ein l
geschrieben haben N F 412 Bl 41a Obgleich der Inhalt dieser
Aufzeichnungen wohl zum grössten Theil aus Traditionen bestand
so ist doch zu berücksichtigen dass sich in diesem Verzeichnisse

in Küfa

in liasra
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mehrere Männer befinden deren grb sste Verdienste auf dein Gebiet
der Jurisprudenz zu suchen sind z B Rabfat alra ji Auzä i Abu
Manila und Abu Jüsuf Was die Art dieser Aufzeichnungen der äl
testen Zeit anbetrifft so darf man schwerlich an vollständige ge

ordnete Bücher denken Sprenger a a S 8 von einer sy
stematischen Eintheilung des Stoffes war sicherlich noch nicht die
Rede Vor 143 trug man vor aus dem Gedächtniss und mau über
lieferte die Wissenschaft aus correcten aber ungeordneten Blät
tern Nach einer Bemerkung Slane s Ibn Kbaldün Über
setzung III S ü Note 3 war es auf muhammedanischen Schulen
Sitte die Schriften erst dann einzubinden wenn sie nicht mehr ge
braucht wurden Zwischen den Jahren 140 ISO begann eine ge
ordnete Aufzeichnung und eine Eintheilung der einzelnen Wissen
schaften Der characteristische Name dieser Literatur ist e L
Üictat der Lehrer dictirte ein Heft und von diesem schrieben

wieder andere ab oder der Schüler machte sich eine Abschrift
von dem Heft des Lehrers und las sie ihm vor dieser corrigirte dann
selbst oder lies sie durch einen andern nach seinem Heft corrigiren

Sprenger a a 0 S 12 Diese letztere war die Lehrmethode
Abu Ranffa s Weder dieser noch sein geistiger Erbe Abu Jüsuf
haben ihr juristisches System in einem eigentlichen Buche deponirt
nur in Collegien Heften und im Gedächtniss ihrer Schüler kam es
auf die Nachwelt Abü Jüsuf scheint sogar ein Gegner schriftlicher
Abfassung gewesen zu sein wenn wir der von Abü llait Alsamar
kandf im Bustau erzählten Nachricht dass er Muhammad b Albasan

desshalb getadelt Labe Glauben schenken dürfen Sprenger S 6
Der eigentliche Begründer der hanefitischen und mittelbar der

gesammten muhammedanischen Rechtsliteratur ist Muhammad b
Albasan Alshaibani an dessen Grösse sieb die Juristen aller fol
genden Generationen wie am Eichbaum der Epheu emporgearbeitet
haben

s

Ablilmahajin S TAA Den Gegensatz zu diesen ä j J s bilden wT
s f

Aa a d Ii in uto oder Kapitel Abschnitte eingetheilte überhaupt
nach den Gegenständen geordnete und ausgearbeitete Werke Die Grundbedeutung

der Wurzel mI zusuininenwickeln winden daher ilD3¥ Knäuel DDJJfö
Turban

3
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